
Alntlicher Theil.
S e . l . und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom N . M ä r z d. I . dcu ersten
Nllth der Seebehördc in Trieft D r . August A l b er
Ritter v. G l a n s t a t t e n zum Präsidenten dieser Be-
hörde allergnädigst zu ernennen geruht.

Schaeffle m. >̂.

Der Iustizminister hat den Staatsanwalt Franz
B a u e r in Böhmisch-Leipa zum Rathc des Landes-^
gerichteS in Prag ernannt. ^

E r l a f t des Finanzminister iums vom l 5 . M ä r z

betreffend die Aufhebung des Verbotes der Aus< und
Durchfuhr vou Wuffcn, Waffenbcstandthcilcu, Munition

und Munitionsgcgenständcn aller Art.
I n Folge Ministerrathsbeschlusses und im Einver-

nehmen mit dem königlich ungarischen Ministerium wird
das am 21. Ju l i 1870 (R. G. B l . Nr. 91) für!
sämmtliche Grenzen des österreichisch-ungarischen Zoll-
Nebictes erlassene Ans- und Durchsuhrvcrbot uon Waffen,
Waffcnbestandtheilcn, Munition und Munitionsgegen'
ständen aller Art aufgehoben

Gegenwärtige Verfügung hat mit dem Tage in
Wirksamkeit zu treten, an welchem dieselbe den Zoll-,
iimtern bekannt wird.

Hohenwart m. p. Holzgetkan in. z».

Am 1 ' ' , Mär,; 1«71 wurdc in der l. l . Hos- uud Staalö-
l>rli<terei das !X, Stiict drs Ncichsgcsetzblllltcs ausgegeben nud
hersendet.

Daösrlbc rnlhält unler
^lr, l8 dic Knndmachuna des Handelsministeriums uom 11 . Mär,;

18?! über da<« Ellösch^u der Concession für die i'eibnitz-
Schwcmdrrg-EibiSwaldrr Cisriibnlnl -

^ t l , l l ^ den Erlaß dec« Finclü^miniftcriumt« oain 15>, Viärz 1871,
l>^trcfftud dir Aufhebung dei« Acrliotc« der A»i«- uud Durch-
fuhr von Waffen, Wciffculirstandlhcilcu, Mnn i l io i i und M u -
nilion«gegeuNändl'u allcr Art.

(Wr. Ztg. Nr . 73 vom 1«!. März.)

Nichtamtlicher Theil.
Zu dcn Interpellationen.

Die Antworten der Minister auf die vielfachen
Interpellationen — ein wahrer Briareus von Inter-
Pellationen — liegen vor. Die wichtigste, sowohl I n -
terpellation wie Antwort ist diejenige, welche sich auf
die Haltung des Linzer Confistoriums gegenüber den
Neuen Gesetzen bezicht. Dabei handelte eS sich um eine
3rage des Systems, um eine für Oesterreich besonders
heillige, für das Staatsintercssc hochwichtige, für das

Volksgcfühl so delicate, wie entscheidende Frage. Es
kam hinzu, daß dcr Cultusministcr Iirccek als beson-
ders dunkel verschrieen war; sein Name schon sollte ein
ganzes Arsenal uon Vannslrahleu gegen Cultur und
und GcistcSfrcihcit sein. Der wird nun interpellirt und
antwortet, und siehe da! — scinc Antwott ist weder
dnntel noch dunkclulännisch: er wird gegen die „Aufleh-
nung" der Winzer Clcricalen die Gesetze aufrecht halten.
Dagegen ist doch gewiß nichts ciuzuwcndm, und das
spricht auch die Wiener Prcssc aus.

Ebensowenig wird gegen die Rcch tsaus füh -
ruugen Hohcnwart'S über >2g Recht des Staates
gegenüber von Fremden das Geringste zu sagen sein;
der Fall mit Mazzini, dcn die Schweiz, dieser gastlichste
Staat der Welt, dennoch zu einer OrlSveränderung
nöthigte, ist noch in der Erinnerung; cS ist klar, daß
es sich in dieser Sache um ein natürliches und unent-
behrliches Hohcitsrecht jedes Staates handelt.

Die Frage dcr Zimmcrmaun'schcn Preßprocesse hat
die intcrpcllircndc Partei zu ihrem eigensten Schaden be-
rührt ; der Iustizministcr hatte das leichteste Spiel von
allen. Ein für allemal: in Suchen dcr Prcßprocessc solllc
die Partei Oistra-Herbst ja schweigen, sie vor allem,
denn sie am wenigsten hat gerade in dicscr Beziehung
andern Leuten etwas vorzuwerfen; als sie an der Macht
war, hat sie die ausführenden Nntcrbchördcn nur zu
sehr in eine Richtung hinciugewöhnt, ans der wir drin-
gend wünschen, sie hciausgclcilct, heransgcuöthigt zu
scheu vou jedem Minister, für dcn Politik machen nicht
gleichbedeutend ist mit Polizei machcn.

Die <̂ U50 esiodnl war dic Iuterpcllutiou wegen dcr
Siegcsseier. Der Anlaß zu einem Conflict lag dabei
so nahe, daß das Ministerium, wenn es ihn wirklich
suchte, ihn nicht gelegener Hütte haben können. Aber so
maßvoll wie Hohenwart. so förmlich schonend spricht
gewiß kein Minister, der einen Conflict sncht. Wir ge-
stehen, wir hätcri die Akf.rtniima schärfer und schneidi-
ger ncwünscht. Hier war cinc Gelegenheit, dem Staats-
licwußlscin draußen im Bulk träslig zuzusprechen und
cincu herzhaften Fühler hinauszustreckeu an das Oester-
reich draußen, ohuc welches es auf die Dauer doch nicht
abgeht.

Einstweilen resumiren wir folgende lehrreiche That
fachen:

1. Dcr Haudclsministcr Schaffte bedrohte bekan"t»
lich mit feinem Socialismus das Eigenthum, sogar das
unehrliche, welches in Oesterreich besonders heilig ist.
I n Wahrheit hat er (gegen das letztere leider nichlö ge-
than, aber sonst) für Verkehr und Gcwcrbc soviel in
Angriff genommen, daß er damit bedroht ist, in der
Strauchgasfc populär zu sein — was er sich ja über-
legen möge!

9. Die zwcitbcdrohlichstc Erscheinung war dcr Czechc
Iirecet; die edelste Blüthe am Baume der Menschheit,
der deutsche Professor, zillellc und die sanbcrstcu Frücht-

chen am Baum der Menschheit, die Wiener Thalermen-
scheu, klagten übcr die Bedrohung jener Gcistcsintercssen,
dic ihücn öffentlich die t h e u e r s t e n sind und im S t i l '
lcn so überaus glcichgiltig. I n Wahrheit gilt sein erstes
Wort im Rcichsrath der Herrschaft des Gesetzes über
und gegen clcricalc Auflehnung.

!',. Dcr Ministerpräsident selbst. Für einen Absolu.
listen lcuut cr die Gesetze dcr Rechtsstaaten auffallend
genau, uud für einen Staatsstrcichler hat er merkwür-
dig wenig Provocirendes, merkwürdig viel Reserve. Seit
gestern ist doch iu aller Unparteilichkeit zu sagen: der
Mann will nicht — um einmal das Aeußerste zu be.
rührcu - will nicht dcu Ncichsrath reizen, will nicht
dcu Kaiser verstricken und fortreißen. Wie auf dm,
Präscutirbrett brachte es ihm dic Unvorsichtigkeit der
Clique entgegen; cs ist schlechtweg gerecht dem gegen-
über die Haltung des Ministerpräsidenten anzuerkennen.

Der Rcichsrath muß sich endlich sagen: so kommen
wir nicht weiter. Aber wir unsererseits wollen ja nicht
verschweigen: v i e l Weiler kommt das Ministerium mit
seincr bisherigen Reserve und Defensive auch nicht. Gc>
gen die Schreier freilich weit genug. Aber das ist eben
lang nicht gcnng. Uns gilt's um Voll, Staat, Reich,
und da sagen wir immer uud immer wieder: Vor-
wärts iu die klare Actiou einer umfassenden Reform-
Politik!

Politische Uebersicht.
«aibach, N .März .

Wie man vernimmt, soll auch diesmal dir Session
des ungar i schen Re ichs tages gegen Ende Mai
geschlossen, sofort aber auch dic neue Session wieder
eröffnet werden, deren Thätigkeit sich indessen vorläufig
auf dic Wahl des Bureau, dcr Commissionen und der
Dclcgirten beschränken wird. Es erfolgt sodann dic
Vertagung bis zum Monat September.

Daö P e t e r s b u r g e r Amtsblatt vom gestrigen
Tage coustalirt, daß alle Mächte schon vom Anfange
die Bereitwilligkeit zeigten, die Pouluöfragc im fried-
lichen und im Sinne der Billigkeit zu lösen. DaS Blatt
nennt den Cunfcrcnzact einen Act des Friedens und
dcr Gerechtigkeit. „ I . dc S. Pctersbourg" sagt, das
Resultat dcr Confcrenz sei sür Rußland ein Motiv
der Genugthuung und des gerechten Stolzes; es erkennt
den versöhnlichen Geist der Eabinete an uud hebt na-
mentlich dic Klugheit der Türlei hervor, welche den
Vortheil ciucs gutcu EiuvcrnchmenS mit Rußland
anerkannte. Es sei zweifelhaft, ob die Eabinctc mit den
Absichten der Mäßigung durchgcdrungcn wären, wenn
Nußlands Sprache weniger fest und nicht unterstützt
gewesen wäre durch das Bewußtsein der immensen
Fortschritte, wclchc dessen Kräfte seit dem Krimkriege für
dcn Fall des Kampfes erhöhten. Das Journal sieht
in dcr Entwicklung der Kräfte im Innern und in der

^missl'llill.
Die Pulver-Erploswn in dem Arsenal mm

Morges.
M o r g e S (Canton de Vauo), 7. März. Am

Donnerstag den 3. d. trat ich Nachmittags nach 4 Uhr,
b°n einem Spaziergang heimkommend, ju mein Zim-
^kr, als plötzlich ein dumpfes Rollen, heftigen Kationen-
Flügen gleich, das Haus erzittern ließ. dem ein Ge-
^ " zerbrechender Fensterscheiben folgte. Ich wolltc ebcn
>ehm was cS gebe und warum mau Kanonen abfeuere,
^s mir die Dienstleutc bleich und erschrocken mit dem
"uf entgegenstürzten: ..Das Schloß brennt!"

Da uuscl Haus sich demselben fast gegenüber be<
l°nd. so eilte ich auf die Straße. Einc gelblich weiße
Nauchwollc, in der zahllose Papicrstückcheu wirbelten,
sülzte sich hinter dem großcu Thurme hervor, und in
Welchem Augenblick stürmte einc erschreckte Menschcnmasse
^Ur entgegen, dic sich in größter Hast vou dem Schau-
Platze des Feuers entfernte. Ich tonnte nicht begreifen,
warum allc Leute, austatt zu hclfeu. davonliefen. Ich
w°Ule mich ebcn nach dcr Ursache crkuudigcu. als mich
em Herr am Arm faßte und in das nächste Haus zog.

..Um GottcSwillcn, bleiben Sie doch nicht auf dcr
Straße, mau fürchtet cine neue Pulver-Explosion!"
3tt i, ^ ^ ^ ' " ' ^ " " l cmige Miuuten in dcr fremden
Wohnung auf; der Gedanke an meine alte, kranke, müt-

terliche Freundin, trieb mich in unscr Haus zurück. Ich
kam zu gleicher Zcit mit ihrem Sohne dort an, dcr mir
zuricf: „Wir müssen meine Mutter retten, sic kann nicht
hier bleiben, die Mauern köunen alle Augenblicke zu-
sammenstürzen." Er trug dic alte Dame die Treppe hcr-
uutcr, uud ließ dcr Kammerfrau nicht eiumal die Zeit,
ihr dic Pantoffeln aus- uud die Schuhe anzuzieheu oder
ihr dic Hutbäuder zuzuknüpfcn.

..Dic geringste Zögcrung kaun uns das ^cbcn
tosten!" '

Auf dcr Straße faßtc cr sic uuter den ciucu Arm.
ich uutcr dcn andern, und da ihr dic Füßc, durch dcu
Schrcckcu gelähmt, den Dienst versagten, so zogen uud
schleppten wir sic zu der Wohnung cines ihrer Verwand-
ten, die weiter vom Schloß eutfcrut war. Eine zweite
stärkere Explosion überraschte uus unterwegs. I n uuscru
Ohren mischte sich das unaufhörliche Krachm und Kual-
lcu dcr zcrvlatzcudeu Bombe», Haubitzen. Patronen uud
Brandcr mit dem Läuten dcr Sturmglocken. Bombcu-
und Haubitzcnspüttcr, zerbrochene Dachsteine, Holzstücke,
Balken, Mauerwcrk. eiserue Beschläge, großc Papierrol-
len, dic man M ' Anfertigung dcr Brandcr in Bereit-
schaft hiclt, wurden, Wurfgeschosse gleich, durch dic Vuft
geschleudert. Ein Mann dcr an uus uorübcr iu cm Haus
stürzte, rief mir zu: „Ncttcu S k sich doch hicr herciu."
Mein Begleiter fragte: ob das Haus gewölbt sei? Auf
die uernciuendc Antwort wandte cr sich zu mir: „Dann
thun wir defser weiter zu gehen." Kaum hattcu wir das
Zicl unser, r Wanderung cr«icht. als ciuc dritte Explo-
sion, fürchterlicher als das Rollen dcr schwersten Don»

«erschlage, das HauS in seinen Grundvcstcn erbeben ließ.
Dic beiden letzten Explosionen warm durch 25 Centner
Pulver veranlaßt, die glücklicherweise in dem offenen Hose
des Arsenals iu dic ^uft flogen.

Uuscr ncucS Obdach bot nach dcr dritten schreck-
lichen Katastrophe kciue hinlängliche Sicherheit mehr
dar, wir waren gezwungen, es zu verlassen, um uns
ganz an das Endc dcr Stadt zu flüchten. Wir trugen
und schleppten mcinc lrankc Freundin, so gut wir tonn-
ten, durch die Straßen, dic von einer bestürzten Men-
schenmenge wimmelten, wclchc ebenfalls dem Schauplatz
dcs Verderbens entfloh. Es lag etwas feierliches in
diesem Auszug, dcr an die Flucht aus Pompeji und
Herculauum erinnerte. Allc diese bleichen, erschrockenen
Gesichter, diese Köpfe, dic sich nach rückwärts wandten,
um cincn Blick auf die fcurigc, gclbc Wolke zu werfen,
die cinen Regen von Trümmern ausschüttete, alle diese
Hände, dic krampfhaft cincn kleinen Theil dcr Habe
davontrugen, alle diesc Mütter, die ihrc Kinder in die
Arme prcßtcu! Man hörte lcin Geschrei, keiuc AuS-
rufuugcn, nur das fortwährende Krachen der Bomben
und Haubitzen, zuweilen durch ciu^noch stärkeres Rollen
unterbrochen, und das käuten dcr Sturmglocken. Endlich
erreichten wir ganz am Ausgauac dcr Stadt die Woh-
nuna unseres Pfarrers, wo wir uns in Sicherheit
wähnten.

Es mochte ungefähr gegen 6 Uhr sein, als die
wachhaltenden Soldaten, cinem Bcfchl dcr Behörde ge-
mäß, dcr ganzen Bevölkerung von Morges geboten, die
Stadt zu räumen, und die noch Säumenden mit ye-
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friedlichen auswärtigen Polit ik die wahren Elemente des
Gedeihens Nußlands.

('!us V e r s a i l l e s wird ^.meldei: T h i e r s
wird in der Prcifeetur die Wohnung lkönig Wilhelms
einnehmen; die Nalionalnersamiulm-g wird im Schloß-
theater tage», aus welchem Thiers alle an die kaiser-
liche Regierung erinnernden Embleme entfernen ließ,

Gras A r n i m , der zweite deutsche Bevollmächtigte
bei den Friedensucrhandlungcn in Brüssel, conferirt be-
reits in B e r l i n mit den Eommissäreu d>r cinzelncn
dei den Veihandllina.cn intercssirlen Ressorts. Täglich
langen jetzt Landwrhrregimcnler in Berl in zur Entlas
sung an. Die Oarnisoüs Bataillone sind in dcr Auflö-
sung begriffen. Für Apri l und M a i werden zahlreiche
Fürslcnbcfuche an dein preußischen Hofe erwartet. Von
einem beabsichtigten Besuche auch des Kaiser? von Ruß-
land ist nichts bekannt.

Die Berliner .,Provinzial-Corrcspo»dcnz" schreibt
über die R ä u m u n g F r a n k r e i c h s : Gegenwärtig
bleibt die Besetzung Frankreichs bis zur Seine in Kraft
und sind von unserer Heeresleitung umfassende Anmd-
nungen getroffen, mu eine neue Aufstellung der deutschen
Armeen von der unteren Seine bis in die Gegend D i ^
jons hin zu bewirten. Einstweilen werden nur Landwehr
truppen und Bclagcrungsartillcrie nach der Heimat be-
fördert, wogc^n alle übrigen Truppen bis cnif Weiteres
in Frankreich bleiben um die Ausführung des F r i e r s '
vertragö mit vollem Nachdruck sicher» zu sönnen.

Die Zustände Frautreichs gebieten fürs Erste noch
jede Porsicht, da sich nicht erkennen läßt. inwieweit die
jetzige Regierung und NlUionalrnsailimlun^ sicher sind,
ihre besonnenen Eutschlicßrmgeli überall zur Or tung z»
br>l>g:n. Die revolutionäre Partei i^, P.nis hat bis i»
die letzte Zeit cine Hal t ing sowohl Dentschland gegen-
über, wie gegen die französische Regierung behauptet,
welche die Möglichkeit einer augenblicklichen Erschütte-
rung der letzteren nahelegt und umsamchr die Fcsthal-
lung aller Bürgschaften g.Metet. welche uns eine bedeu-
tende Bcsatzungsarmce in Frankreich gcwäbrt. Es wird
abzuwarten sein. inwieweit es der Regierung k l ing t ,
ihr Ansehen iu der Hauptstadt weiter zur G.'ltm'g zu
bringen und damit zugkich eine uügestörle Abwicklung
der eingeleiteten Friedenspolitik jeden Augenblick zu sichcrü.
Je mchr dies der Fall ist, desto früher wird die deut-
sche Regierung auf die Verminderung der Besatzung«-
armer Bedacht nehmen tiimicn.

Bezüglich der T e r r i t or i a l a n s p r ü eh c B a i-
c r n s wird folgende Aeußerung einer sehr .ompetenten
Persönlichkeit mi lg?th: i l l : Die geforderten Ocbiclslbcile
gehören mit Ausnahme der Stadt Weißenbnrg zu der
am meisten deutsch gesinnten Bevölkerung, welche größ-
lcntheils protestantisch, wohlhabend, betriebsam und ver-
hältnißmäßig gebildet ist, Ih re Abtretung an Baicrn
würde vom größten Nachtheil für dic Wiedergermauisi«
rung des Elsaß sein und ist überhaupt der großen Zeit,
in welcher wir leben, nicht würdig.

Exkaiser N a p o l e o n befindet sich, nach einer
Eorrcsponbenz der , .N . Fr. P r . " aus Easstl vom löten
März , noch immer i:i Wilhelmshöhe. Wie es verlautet,
wird er jedoch »och im Vans,- der nücksten Woche mit
feinem gesummten Gefolge nach England übersiedeln
Zwei höhere preußische Officiere si"d bereits in Easscl
angekommen, uu, ihn an die Grenze zu geleiten.

Die officiclle Zcituuc, von N o m veröfftnllicht das
crste königliche Expropriations-Decrct, das acht der groß
ten Klöster trifft (Philippiner, Minor i tcn, Augustiner,
Dominicaner, Thcalincr, Tignor i dclla Missione. Ela-
rissinnen, Augnstineiinnen). Rom hat 32 geistliche Kör-
perschaften , deren jedwede 2—6 oft sehr geräumige

Klöster besitzt. Unter diesen wurde ausgewählt. Binnen
vierzehn Tagen müssen jene acht zu Staatsgcbäuden be-
stimmten Klöslcr ^«ciumt sein, ihr? Nmle wird in die
öffentliche Schuld zu ^um<i>n drr biöheligel, Eigenthü-
mer uotirt. Diese siedeln iri andcle Convenlc derselben
Regel über. Ih re Kirchen mic. Bibliolhelel, werden er.
halten.

M i t der Verlegung drr ,,ullrnisch,:n Ncsidenz von
Florenz nach R o m wird cs numnlhr Ernst. Die
Bcamlen des Staates müssni bis längstens Mtt te Jun i
in Rom sein. M a n trifft i» Rom Vorbercilungen zum
festlichen Empfanne des Könisis am l . Vr« i .

Der baicrischc Gesar-dte m Rom. Graf Tauslirchcn,
soll die Anfrage wcgcn c i i i ^ . 1 s y ! s des P a p s t e s in
Baiern ablehnend beantwortet haben.

Sitzung dlö Hcrrcllhaul'cö.
W i e n , Ii ' i . März.

Präsident Se. Ezrcllenz Ritter v. S c h m e r l i n g
eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 40 M i n .

Ans der Mmi ' lc rban l - Ihre Excellenzen die Herren
Minister Graf H o h c n w a r l , D r . H a v i c l ^ n c k .
D r . S c h a e f f l e , Generalmajor Freiherr v. S c h o l l .

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen
und geüehmigt.

Die Einlaufe, oarz'ükr eine Zuschrift des Unter-
richtsministeriums, dahin lanlend," da'? Le. Majestät
die Ermächtigung zur Zurückziehung dcs Gesetzentwurfes
über die Organisation d^r llnivevsitätsiichördcn allcr-
gnädigst crlheillen, werden t>em l̂ o'.̂ /n Hansc zur K e m ^
nil) gebiacht; desgleichen gibt dns Piäsidium des >'!b'
gcordnttenhünscs das Resultat der Wahl der Mitglieder
in die Staalsschllldcn-Eolttrolöcommijsion bekannt. !

Unter den eingclaufcncti Petitionen erwähnen wir
jene der lrainischen Vandwirlhschaftsffcscllschaft um Ab-
änderung des Erwerdstencrg-sctzcs.

Der erste Gegenstand der Tagesordnung ist d!e
Lesung des Gesetzes, betreffend die Ergänzung der Kron-
pri:,z-Ru5o!s>Balin durch die Eisenbahnnrccke Blllach-
Ta rv i s ; wird auf Antrag des Frcherru v. B u r g einer
zu nähenden Eolnmifsion vo-> 9 Mitgliedern zugcwicscn.

Fernerer Gegei-stand der Tü^sordmiüg ist die zweite
Lesung des Gesetzes, womit ciue neue Maß- und Ge-
wichtsordnn^g fcilgcsttllt wird.

Freiherr u Burg erstattet deu Bericht.
I n der Generaldebatte ergreift das Wort Freiherr

u. W ü l l c r s t » r f - U r b a i r , gibt seiner Freude dar-
über Ausdruck, daß dieses Gcsctz endlich zur Bcralhung
im Hause gelangt sei, und bemerkt zu Artikel I l i des
Gesetzes Folgendes:

Maße und Gewichte können nur dann praktisch sein
und praktische Einführung erfahren, wenn die sugcnanil-
tcn Toleranzen festgestellt sind. Ein Maß ohne Bc-
stimmung dieser Toleranzen ist ein theoretisches Maß
und für die praktische Welt cine Fiction. Cö wäre nicht
rccht, jeder Regierung jede mögliche Art von Toleranzen
frei zu lassen, da bei verschiedenen Ansichten dcr Regie-
rung leicht eine heillose Verwirrung in Hnndel und
Verkehr entstehen könnte.

Redner wi l l nur die Aufmerksamkeit des Hauses
auf dicscn Punkt gelenkt haben, stellt jedoch leinen be-
stimmten Antrag.

I n der Specialdebattc ergreift zu Art . 1<i das
Wort Se. Excellenz Herr Handclsminister und weiter
dcs AckcrbaumimstcriumS Dr . S c h a e f f l c :

Ich erlaube mir zu bcm.'rlen, daß in einem Ent-
würfe, der früher feitcns der Regierung eingebracht wor»
den ist, wirklich die gesetzgeberische Ncgulirung der Tole-

ranzen in Bezug auf Maße und Gewichte von der Nc-
gicrung umgeschlagen wurde.

ES ist dcr Wunfch der Commission dieses hoh?n
Hauses gewesen, daß die Toleianzen zur Regulirung auf
den Verordnungsweg verwiesen werden, wenigstens so
viel ich aus den Acten zu rnlnchmm vennag.

Ich glaube, daß für diese letztere Art der Reguli
rung auch sehr gute Gründ: sprechen.

Toleranzen im allgemeinen sind bei allen Maßen,
nicht bloß bci Maßen und Gewichten, sondern auch bci
Werthmaßen, also bei Geld aus ökonomischen Gründen
nothwendig, nm der Unmöglichkeit der absoluten math^
malischen Nichtigkeit des Maßes Rechnung zu tragen
nnd ohnc zu große Kosten zur Herstellung möglichst guter
Maße zu gelangen.

Grundsatz ist allerdings, daß alle Toleranzen lo-
wohl im Geld- und Münzwesen, als auch bei Maßen
und Gewichten so eng als möglich dcr mathematischen
Genaniciteit angenähert werden. M a n könnte nun wohl
auS der Analogie der MüüMsctzgcbuug schließen, daß
die Toleranzen überhaupt auf dem Wege der Gesetzgebung
gcregel! wcrdrn sollen. Speciell ablr hinsichtlich dec
Maße mid Gewichte spricht doch wohl eine Erwägung
der Zweckmäßigkeit dafür, daß die einseitige Normirung
in Form einer Verordnung hier eintrete, denn die tech-
nischen Fortschritte auf diesem Gebiete siud so rasch, es
ändert sich die Technik hinsichtlich dcr genauen Herstel-
lung dcr Maße und Gewichte immerhin so bedeutend,
daß der Beivrdl.ungsweg zweckmäßig ist, um die Töle
ranzen immer so rasch als möglich, zugleich so genau
als möglich an die mathematisch richtig Maßbestimmuna.
annähern zn können.

Ich glaube daher, daß wiltllch für den Wunsch,
! dcr il> dcr Mi t te dcs Ausschusses dcs hohen Hauses gel-
tend gemacht worden ist, ein Grnnd splicht.

Ich erlaube mir aber nochmals darauf hiuzuweisen.
daß die Regierung ihrerseits scinerz^t vorschlagen hat.
die Toler^nz.-n in das Gesetz selbst ansz,lnchmen. Ick
kann mir aber nicht dcnkcn, daß je einmal eine Regie-
rung „jede mögliche Art von Toleranzen" sich gestattet,
werde.

Nach den heutigcn V:rhällntsscn ist wohl dafür g»>
sorat. daß leine Regierung cs aüf sich nchimn wird, die
Toleranzen wcittr hinauszuiückcii, wcilcr wegzurücken
von dcm Mlilheiuatisch richtia/u Punltc. Sie wird viel
mehr. wenn sie einseitige Vcrimderungcn trifft, gcwih
immer mehr die Toleranzen einzuengen suchen.

Allem dicscn zufolge, glaube ich, kann sich die Re-
gkrul'tt durchaus mit dcr jctzigcn Fassnng des Gesetz-
cnlwulscs einucrstandcn cil läicü.

Das Gesetz wird hierauf nach dcr vom Ausschusse
beantragten Fassung unverändert angenommen.

Nächste Sitzung den l l l . März.

Plirllnnrnlllrischcs.
W i e n , I:'). März.

Der F i n a n z a u s s c h u ß des Abgeordnetenhauses
erledigte heute mehrere Ti tc l des Voranschlages.

Bezüglich dcr Postsnbvcntion an die öslcrr. Nord»
wcslbahn, welche iu dem von dcr Regierung eingebrach-
ten Präliminarc mit 1.000.000 f l . . und dcr Postsud
ucntiml an die Zi l tau Rcichcnberger Bahn, welche daselbst
mit 70,000 Gulden eingestellt erscheint, beschloß dcr
Ausschuß einen Abstrich, u. z. soll die für die erste Bahn
zu zahlende Subvention nur mit l i00.000 fl,, die der
letztangcführten Bahn zu gewährende Snl'vention nur
mit <!5.000 f l . bewilliget werden.

Zum Schlusfe wurde der Staatsuoranschlag, be-

fälltcm Bajonnct vor sich hertriebcn. Die Dachsparren
der Tchlnßthürmc. zum größten Theil ihrer Ziegel be-
raubt, hatten Feuer gefangen. Dcr Hauptthurm enthielt
noch einen Pulvervorralh von 7 Ecntnern; in o.-n Sälen
befanden sich zwischen 20.000 und 30 000 Cl'assepot-
gcwchre und anderer Kricgsbcdarf. M a n befürchtete die
Explosion des großen Thurms, und in diesem Falle
wäre wahrscheinlich die ganze Stadt verloren gewesen.
Wi r mußten wiederum entfliehen. Ich war ganz allein
mit meiner achtzigjährigen Freundin, da ihr Sohn sich
entfernt und die Kammcrjungfer die Flucht ergriffen
hatte. Glücklicherweise half mir der Herr dcs Hanfes,
sie bis zu einer Bank außerhalb der Stadt zu schaffen.
W i r kamen au einer ziemlich grußcn Anzahl von Pulver-
wageu vorüber, die mit Lebensgefahr von den braven
französischen und schweizerischen Soldaten mitten auS
dem Herde der Feuersvrunsl gerettet wurden, und die
nun, der Vorsicht wegen ins freie Feld führte. Einige
derselben hatten indeß schon Feuer gefangen, uud man
war genöthigt, sie unterwegs in den See zl> werfen, wo
sie sogar noch unter dcm Wasser zerplatzten.

Eine Viertelstunde weit von unserm Ruhepunlte
lag daS Landhaus einer uns befreundeten Familie, aber
es war nicht daran zu denken, meine Begleiterin zu
Fuße dorthin zu bringen. Da bemerkte ich auf der
Chaussee einen Wagen, ich stürzte darauf zu — er war
bestellt, indessen vermochte daS Anerbieten eines guteu^
Trinkgeldes endlich den Kutscher, uns zn dem nahen,
Landhause zu führen. Angekommen, fanden wir das»
selbe vom Keller bis zum Nodcn mit flüchtigen Fami-^
lien angefüllt, es lonnte lein Apfel mehr darin zur

Erde fallen, wir mußten ein andcrcö Obdach suchen.
Fünfzehn Frcmkcu Trinkgeld bewogen den Kutscher, uns
noch l 0 Minuten weiter zu einem andern Landhause zu
fcchreu, wo mau uns gastfreundlich aufnahm, obgleich
bereits l 5 Flüchtlinge vor uns dort eingetroffen waren.

Gegen 7 Uhr hatte das Fencr in dcm eigentlichen
Herde der Verwüstung alles Brennbare verzehrt und
glimmte nur noch in den Trümmern fort. Die kaum
entflammten Thurmdächer wurden gelöscht, das Krachen
dcr Haubitzen ertönte seltener und ließ sich während der
Nacht nur dann und wann noch hören. Die Gefahr
war, Gott fei Dank, vorüber. Aber anstatt, wie ich
gehofft hatte, am nächsten Morgen in unsere Wohnung
zurückkehren zu können, waren wir genöthigt, einige
Tage anf dcm Landhansc zn bleiben, bis man die nöthig»
sten Ausbesserungen in unserem Hause vorgenommen
und vor allen Dingen die Scheiben eingesetzt hatte, da
fast kein Fenster ganz gcblicbcn war.

Das Schloß, ehemals dcr Sitz der Verner Vand-
vögtc, war zugleich Arsenal dcs Eanton dc Vaud und
behielt auch diese letztere Bestimmung, nachdem die
Waadtländer das Verncr Joch abgeschüttelt hatten. Es
liegt nahe am Genfer See und blickt auf die savoyischcn
Alpen, die fich am entgegengesetzten Ufer erheben. Das
mafsivc Gebäude bildet ein längliches Viereck, die erste
Ecke ist von dem großen Hauptthnrm eingenommen, die
drei anderen von drei kleineren Thürmen. Außer dem
Vorhof und dem zweiten inneren Hof breitet sich im
Westen hinter dem Schlosse, nach Genf zu, noch ein
dritter großer, von steinernen Mauern umgebener Hof
aus. An die Westseite diefcr äußern Mauer lehnte sich

ein langer Wagcnschoppcn, der von eincm Stockwerk
überragt wurde, welches als Monlur- nnd Geschirr
kammcr diente.

I n diesem Schoppen befanden sich die drei seil
wenigen Tagen von der Grenze zurückgekommenen Bat-
terien — eine derselben war noch mit aller ihrer M u '
nition versehen, wclcle aus ungefähr 700 Haubitzen,
Shrapnels u. f. w. bestand — ferner die Säbel der
gefangenen Franzosen, die Hälfte ihrer Muni t ion iwd
die während des Krieges in Rol le, Morgcs und Lau-
sanne scquestrirteu Gewehre. An der nördlichen Hof<
n'auer war ebenfalls ein Magazin angebaut, iu welchem
KricgSwagen aller Art aufbewahrt wurden, und im
Osten, dem Wagenschoppen gegenüber, ein viereckiges
Gebäude, das die FcuerwerkSvorräthc enthielt.

Nach dcr Gcfangcngcbung dcr französischen Ost'
armee hatte mau, wie scho.i erwähnt. die eine Hälfte
der überlieferten Muni t ion in dem Arsenal von Mor-
des niedergelegt und die andere uuch Thun geschafft.
Um wenigstens einen Theil dcr französischen Gefangenen
zu beschäftigen, wurden täglich ungefähr 60—70 der
sclbcu dazu verwandt die Patronen dcr Chassepotgewehl«.'
in dcm offenen Schoppen zu leeren.

Am Donnerstag Nachmittag blieben nur noch ct
liche 20 Patronen übrig, und man glaubte schon c>h>n'
den geringsten Unfall an dem Ende dieser gefährlichen
Operation angekommen zu sein, als die fchrcckliche Ka
tastrophe stattfand, deren wahre Urfachen man bis jchl
noch nicht zu ermitteln vermochte. Nach Einigen halte
das Pulver in dcm Augenblick Feuer gefangen wo ma"
einen Nagel in eine Kiste voller Patronen einschlug,
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äffend da? Capitel „Rechnunqscontrole" in Berathung
gezogen, lnit) das Erforderniß für den obersten N^ch-
nunß^of mit 142.0A) fl,. fin- dic Riickstandskctio!, der
Camcral.HauplduchhallUl^, uiil 10.000 ft. inch d.'l Rc-
Pelu^/.suorlagc ein^itstelleil beschlossen. unk wird aucli
°le zu diesem Cap.lel von dem Abgeordnelen D r . Zy-
bl l f ic iui^ beanlraglc Ncsolulion! ..Dic h. N,'gicim^
wird aufaefordett, eine V o r l a g zur verfassungsmäßigen
Vehandlung zu unterbreiten, damit der oberste Rech-
nungshof mit dem gegenivättlgen Pcrfasf^ligsorganismns
«n Einklang gebracht werde", angenommen.

Der Proceß Sommerfeld-Herzog.
(Fortsetzung.)

D i e P l a i d o y e r s .
W i e n , 11 . März.

Der Präsident ladet den Vertreter der Anklage Zum
Plaidoyer ein.

Dr. M a g g leitet sein Plaidoyer mit einigen allge-
meinen Bemerkungen ei». Wer der Verhandlung mit Auf-
merksamkeit gefolgt ist, der konnte leicht die Ueberzeugung
gewinnen, es handle sich darum, die Ehrenhaftigkeit meines Eli»
enten, des Herrn Sommerfeld nachzuweisen, oder es handle
sich darum, die Handlungsweise eines hervorragenden Staats-
mannes einer Kritik zu unterziehen. Doch, meine Herren
Geschwornen, nichts von alldem war Aufgabe dieses Pro-
cesses. Grund uud Ursach? dieses Processes war und ist
einzig und allein: Herr Sommerfeld, dessen Ehre bisher
unbemakelt blieb, will und darf sich diese (5hre nicht besu-
d ln lassen. Nicht um die Austragung politischer Anschau»
ungeu und Differenzen kann cö sich an dieser Stätte han-
deln, an dieser Ställe soll u»d muß Recht gesprochen wer-
den. Derjenige, der diesen Proceß augestrengt, war weit
entfernt, die Austragung dicfes Processes mit irgend welchen
Bestrebungen zum Sturze eines Ministeriums iu Zusammen-
hang zu bringen, und ich kann rö wohl offen aufsprechen,
wäre dem nicht so, dann fänden Sie zum mindesten nicht
Mich hier an dieser Stelle zum Vertreter der Anklage. —
I n diefem Processe, meine Herren Geschwornen, handelt es
sich zunächst um Veanlwortung der Frage, od ein Iourna»
list in einer Fachangelegenheit flir seine Ansicht eintritt,
Wenn er die dabei belhciligtcn Personen angreift, ob er
Nur diesen für seine Angriffe Rede zu stehe» hat, oder ob
er, vogelfrei erklärt, ein Angriffsobject flir Jedermann nach
Velieben bilden kann?

Ich habe mich verpflichtet erachtet, zur Klärung der
Situation dicö vorauszuschicken, und gehe nun auf das Hi«
slorische des Prozesses über.

Der Ankläger hebt nun hervor, daß die türkische An>
leihe, nachdem sie von allen österreichischen und deutschen
Journalen verurtheilt und als aufgegeben anzusehen war,
Plötzlich wieder von einer untergeordneten Persönlichkeit, vun
einem Herrn Hirsch, uach Oesterreich importirt wurde. (5s
wird hervorgehoben, daß die türkische Anleihe, welche zum
(zisenbahnbaue bestimmt ist, in solcher Weise verausgabt
wurde, daß zwei Drittel des Kapitales gar nicht empfan-
gen werden und daß von dem einen Drittel der empfan-
genen Summe die Vermittler, dic Hirsch und Cousorten,
sofort 40 Millionen Francs in Abzug bringen.

Es wird Niemand zweifeln, daß cs gerathen schien,
das Publicum vor der Betheiligung au einer solchen An-
leihe zu warnen. Stände diese Angelegenheit auch nicht fo
günstig für meinen Clienten, es bliebe noch immer die
Hrage offen, mit welchem Rechte haben Dr. Herzog uud
Herr Eduard Langer Herrn Sommerfeld an feiner Ehre
angegriffen, ihn bestimmter unehrenhafter Handlungen ge-
ziehen ? Die Herren haben durch ihren Vertheidiger einen

Wahrheitsbeweis zu führen versucht, doch sie mußten es ho'--
ren und auch Sie, meine Herren Geschwornen, haben es
gewiß allch ttar und deutlich vernommen, daß Alle, auch
die vou der Vertheidigung vorgeführten Zeugen den Charakter
des Herrn Sommerfeld als makellos darstellen und ihn felbsl
als rolllommm unbestechlich, als einen Mann schilderten,
der sich nur von seiner Ueberzeugung leiten lasse. — Der
Wahrheitsbeweis ist sohin gescheuert, denn es gelang nicht,
wie es das Gesetz verlangt, bestimmte unehrenhafte Hand-
lungen des Geschmähten zu bcweiscn, und die Strafbarkeit
der Verfasser und Verbreiter der Schmähartikel gegen Herrn
Sommerfeld haben sich fohin des Vergehens der Hhrenbe-
leidigung schuldig geinacht. — Der Ankläger schickt voraus,
daß er nach dem Zugeständnisse des Herrn Langer, daß er
den Artikel vor dessen Drucklegung gelesen und zum Drucke
befördert habe, die Uebcrtretung dcr bloßeu Vcruachlässi-
gung pflichlmäßiger Obsorge auflasse», kann, und daß sich
Langer des Vergehens der Ehrenbeleidigung schuldig ge-
macht habe.

Dr. M a n g weist nach, daß auch Dr. Herzog
Kenntniß von dem Erscheinen vor Drucklegung derselben
haben mußte, und stellte au dic Geschwornen die Bit te: sie
mögen erkennen, Dr . Herzog und Eduard Langer haben
ungerechtfertigt den Herrn Sommerfeld an seiner Ehre
verletzt.

Es folgt, nachdem Dr. Magg geendet hatte, eine kurze
Unterbrechung.

Um ' / ,12 Uhr Mittags wird die Verhandlung wie-
der aufgenommen uud erhält Dr . S t e i n das Wort: „Der
Franzose sagt, „wer sich entschuldiget, klagt sich an." Der
Herr Privattläger hat sich entschuldiget und sohin hat er
sich beschuldiget. Der Gang dieses Processes, namentlich
die Bemerkung des Privalklägers, daß ja Herr Sommer-
feld der Kläger und nicht der Geklagte sei, erinnert den
Herrn Vertheidiger an die Ncstroy'schc Aeußerung, er habe
zwei Gefangene gemacht, die ihn nicht loslassen. Herr
Sommerfeld bildet sich ein, zwei Gefangene gemacht zu
haben, er versucht es. uns zu klagen, doch wir lassen ihn
nicht aus und werden so zu Anklägern gegen ihn. Wi r
werden uns angrisfsweise vertheidigen, das heißt, durch den
Wahrheitsbeweis darthuu, daß wir so vorzugchen berechtigt
wareu. Der Herr Sommerfeld hat den Artikel verfaßt,
er hat den Inhalt eingebröckelt und wird sohin verurtheill,
ihn zu verschlucken.

». Der Vertheidiger eriunen an den Ausspruch eines
Engländers, welcher sagt: „Politische Einrichtungen wer'
den weniger nach dem Guten, das sie schaffen, als nach
dem Vösen, das sie verhüten, beurtheilt." — Sc. Excel-
lenz der Reichskanzler hat 1867 verhütet, daß die Luxem-
burger Frage zum Kriege führte. Se. Ercellenz der
Reichskanzler hat der kriegslustigen Partei in Oesterreich
1870 einen Damm gesetzt.

Der Vertheidiger nennt Herrn Sommerfeld eine»
Verleumder. Unwahr wäre es, daß Graf Heust je einen
Wechfel acccptirt, unwahr, daß Graf Veust je ein persön-
liches Interesse au der Eotirung der Türkenlose genommen,
unwahr sci cs, daß Graf Veust je in ausfälliger Weife
seineu Einfluß für Cotirung der Türtenlose geltend ge-
macht habe. — Verlogen, dreimal verlogen fei Alles, was
iu den Artikeln über Graf Beust gesagt wurde. Nicht blos
leichtsinuig und fr ivol , sondern böswillig sind diese An-
griffe gegen Graf Acust in dic Welt geschleudert worden.

Dr. S t e i n gelangt zn dem Schlüsse, Sommerfeld
habe diese Artikel geschrieben, damit Graf Veust gestürzt,
Schaffte Haudelsminister uud er selbst, Sommerfeld, Sec«
lionschef im Handelsministerium werde, uud meint, ein sol-
cher Schluß ist eben so gut auf Gerüchte zurückzuführen,
wie der von Sommerfeld ausgestellte lühuc Schluß, Graf

Beust habe Interesse daran, fUr Dr. Faber 700.000 ft.
zu zahlen und habe deshalb sich für die Colirung der Tltr-
kenlose eingesetzt. Wenn die Geschwornen ihr Nichtschuldig
für die Angeklagten aussprecheu, dann wird ihr Verdict
niederschmetternd wirken cms den Manu, der es gewagt,
d?n Reichskanzler anzugreifen, und darum «warte er getrost
den Wahrspruch der Geschwornen.

Dr. M a g g machte in der Replik geltend, daß e«
auffällig fei, wenn sich der Herausgeber eines so kleinen
Blattes zum Anwälte des Reichskanzlers auswerfe, während
doch, wenn sich der Reichskanzler getroffen fühlt/ und nicht
selbst einschreiten wollte, in dem Artikel 5 des Strafgesetze«
die Gelegenheit geboten war, den Staatsanwalt für sich
eintreten zu lasseu.

Der Vertreter der Anklage bekämpft die Vertheidigung
in allen Punkten.

Dr . S t e i n nahm noch einmal das Wort und be-
tonte, daß die Angeklagten nur für die Ehre des Grafen
Beust, und zwar ganz uneigennützig eingetreten seien.

(Schluß folgt.)

Locales.
A u s z u g

ans dem Prolokolle der ordentlichen Sitzung des f. l. Landes-
schulrathes für Kram in Laibach, abgehalten am 9. März
1871 unter dem Vorsitze des Herrn l. l. LaudeSpräsidenlen
Sigmnnd Frei Herrn C o n r a d v. E y b e s f e l d in Anwesen-

heit von 7 Mitgliedern.
Nach Eröffnung der Sitzung läßt der Vorsitzende der

Versammlung die seit der letzten Sitzung erledigten Oe»
schäftsstücke durch den Schriftführer vortragen.

Der vom Landesfchulinspector Dr . Iarz zusammen-
gestellte Hauptbericht über den Zustand des Vollsschulwesens
in Kraiu für das Schuljahr 1869/1870 wird zur Kennt-
niß genommen und die Vorlage desselben an den Herrn
Minister für Cultus und Unterricht, ferner die Kund-
machung einer Verlautbarung in Betreff Namhaftmachung
jener Schulfreunde, welche im verflossenen Schuljahre in
hervorragender Weise zur Hebung des Volksschulwesens in
Krain beigetragen haben, durch die Zeitungsblätter, dann
die den k. k. Bezirtsfchulrä'the» hinauszugebende Erledigung
der betreffenden Bczirtsschulzustandsberichte beschlossen.

Die Hauptberichte über den Zustand der k. k. Gym<
uasien m Laibach, Rudolfswerth und Krainburg werden
einem Comit6 aus drei Mitgliedern zur Vorberathung und
Antragstelluug iu der nächsten ordentlichen Sitzung zuge-
wiesen, und es werden in dasselbe Pomprobst Dr . Pogaöar,
Dr. Johann Bleiweis und Professor <2olar gewählt.

Das Gesuch eines Professors um theilweise Einrech-
nung seiner provisorischen Dienstzeit behufs Erlangung einer
Quinqueunalzulage wird dem Herrn Minister für Cultus
und Unterricht befürwortend vorzulegen beschlossen.

Der Landcsschulrath beschließt, den Recurs der nach
Weixelburg eingeschulten Gemeinden gegen das Erkenntniß
der k. k. Bczirkshauptmannschaft Litlai vom 30. December
187(1, Z. 2940, womit dieselben verpflichtet wurden, die
Dotation des Lehrers, zugleich Meßuers und Organisten in
Weixelburg, auf 300 f l . zu erhöhen, unter Bestätigung
der recurrirten Entscheidung zurückzuweisen.

Ueber den vom k. t. Bezirksschulrathe in Stein uor<
gelegten Verhandlungsacl, betreffend die Regulirung der
Dotation des SchullchrerS, zugleich Metzners und Organi-
sten in Glogoviz, rücksichtlich die Belassung des bisherigen
Dotatiousbeitrags jährlicher 63 st. aus dem Normalschul'
sonde, wird der Antrag auf Gewährung der Normalschul-
foudsaushilfc, jedoch nur in: Betrage jährlicher 40 f l . auf
weitere zwei Jahre und auf Ueberweisung deS Restes pr. 23

nach Andern hatte sich das Knallpulver einer Patrone
burch Reibung entzündet. Mehrere der dort arbeiten»
^ n Franzosen wurden getödtci und ihre Gliedmaßcn
burch dic Gewalt der Explosion zerslümmelt und weil
^Nher gestreut, viele verwundet odcr schrecklich verbrannt.

Das Dach der Geschirrlammer war durch dic
^eite Explosion in Brand gesteckt, und als dieses obere
Stockwerk zusammen» und auf dcn Schoppen nieder-
)lurztr, welcher die Batterien enthielt, theilte sich daö
'^urr nach und nach dcn Munitionskarren mit, die darin
lNthlUtcnen Bomben, Haubitzen, Shrapnels u. s, w. zer-
platzten eine nach der andern, und schleuderten ihre
Bruchstücke 200 bis .^00 Meter weit fort. Ein Theil
^ r steinernen Anßcnmaucr wurde umgerissen nnd die
Dachziegel wie Spielkarten durch einander geworfen.
Vci dcr dritten Explosion gcneth das Fttlmucrtsgebäudc
'n Vrand. sein Dach, scinc Mauern , alles flog mit
lürchtcrlichcm Gekrach in dic Luft. Eincr dcr brenncn-
v " fortgefchnclltcn Balken tödtete den Spritzenfühler,
" n anderer einen Bauern, der in beträchtlicher Entfer-
nung auf seinem Leiterwagen friedlich in dic Stadt

Sun, Glück erhob sich das massive Viereck des
Schlosses mit seinen vier Thürmen wic ein Schild
^lschcn der Stadt und dem Herde der Zerstörung,
nver dessenungeachtet wurden in dcm nächsten S tad t te i l

le Dach^ ^schädigt, die Scheiben zerbrochen, Thüren
"Nt> Fenster aus ihren Angeln gehoben, sä'wcre Möbel
«us den Fußboden geschleudert und dic kleinen Fcnsler-
v°N)ange durch die GlaSsplittcr wic mit dcm Hackmesser
^niack.t. Was dic Häuser nn der Promcnadc betrifft,

mcht durch das Schloß gcfchützt waren, fo bot

deren dcm Arsenal ,zngctchrtc Rückseite nur Ruinen
dar. Dcr Bodcn ringsumher war mit Trnmmcrn aller
?lrt übersäet, die sich bis zu cinem Fuß Höhc erhoben.

I n den Zweigen dcr Bäumc hingcn große Aalten,
Federung, Papierbogcn, Hecdcbündcl, ja sogar Schieß-
schciucn und einige Fetzen rothen Tuchs, bei deren An-
blick mir das Herz erzitterte. Waren es Lappen uon dcn
Beinkleidern dcr in dcr Explosion umgekommenen, nn°
glücklichen Franzosen, dic gerade an dcm Tagc, an wel-
chem die Fricdcnspräliminavicn unterzeichnet wurden, cin
so trauriges Ende nchmen mußten? M a n hat bis jetzt
unter den Trümmern lsi ganz verstümmelte und ucr-
kohlte Körpcrübcrrcstc ansgcfundcn, mau zählt sie nach
dcn znsammcn nclcsenen Köpfen; an cincr dcr übrigens
ganz unkenntlichen Leichen war dcr vordere Theil eines
^ermcls unvcrschtt geblieben, an diesem Stückchen Tuch
erkannte man dic Uniform cincS Lancier. Ungefähr W
Franzosen sind verwundet, als man cincn derselben, schreck-
lich verbrannt, unter dem Schulte hervorzog, flehte er seine
Kameraden an. seinen unerträglichen Leiden cin Endc zu
machen und ihn in den See zu werfen. Er isl bald nach-
her im Krankenhause gestorben.

Dcm hinteren Schlohhof gegenüber, auf einem gro»
ßcn Rasenplatz in den Anlngcn. befand sich das Lazarett)
der französischen Soldaten. Zum Glück hatte man am
Donnerstag Morgens '-'I dcr dortigen Kranken mit dem
Dampffchiff nach Thonon in Savoycn hinüberacschafft.
Es blicbcn nur noch 10 übrig, die, als sie dic Art von
Bombardement hörten, welchem die Wände und das Dach
ihres LazarclhZ ausgesetzt wavcn. sich, so gnt eö ging, zu
retten versuchten. Der Kränkste von ihnen wurde von
dem Wärter davon getragen, übcr dessen durch die Glas»

splitter verletztes Gesicht das V l u l herablief. Die übrigen
schleppten sich, in ihre wollenen Decken gehüllt, mbenhlr.
Einige hatten das Nervenficoer. andere die Blattern, wie-
der andere dic Brustentzundung und zwei von ihnen er-
frorene Füße.

Durch cinc besondere Vergünstigung gelang eS mir
eben, dcn Schloßhof zn betreten. Es würde schwer fallen,
sich cincn Vcgriff von der dort angerichteten Verwüstung
zu machen. Auf den Trümmern lagen Haufen ganz
verbogener schwarzgebrannter Säbe l , Cirlel von Kano-
nemüdern, lialb verkohlte Laffetten und halb zerschmol-
zene Kanoncnläufc, große Mauersteine und eiserne Be-
schläge jeder Art. Dic im südlichen Wmlel aufgespei-
cherten Holzvorräthc find unbegreiflicher Weife unver-
sehrt geblieben.

Einige französische Soldaten waren noch beschäftigt
den Schutt zu durchsuchen. Einer derselben hatte ein
lleilies Notizbuch gefunden, das noch die Papiere eine«
dcr Todten, zwei Photographien nnd einen Brief seiner
Mut ier enthielt, in dem sie ihrem Sohne 20 Franken
schickte, das Goldstück befand sich noch in dcr Seiten«
taschc dcs Buches. Ein anderer halte cine Mcnge kleiner,
ganz weiß verkalkter Knochen zusammengelesen. — Es
werden noch sieben Franzosen vermißt, vielleicht sind
diesc Knochenüberrestc alles, was von ihnen zurückgeblie«
dcn ist.

Dic Thurmdächcr mit ihren kahlen Dachsparren
scheu wic grohe leere Käfige aus. I m Schlosse selbst
sind viele dcr inneren Wände eingestürzt und alles dort
trägt den Stempel dieser entsetzlichen ttatastrophe.

( A l l g . Z . )
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Gulden zur Deckung aus den Localmitleln der Schul-,
gemeinde zum Beschlusse erhoben.

Mehreren Vottöschullehrern werden über ihr Ansuchen
Geldaushilfen aus dem Normalschulfonde bewilligt.

Das Gesuch einiger Insassen von Winklern um Er-
richlung einer eigenen Schule in Winklern wird, nachdem
diese Ortschaft schon rechtskräftig zu Hulden eingeschult ist,
die Dotation des Lehrers auf mindestens 300 fi. sicherzu-
stellen wäre und Winklern so wenig als Hulden cine be«
sondere Schule zu erhalten in der Lage ist, abzuweisen
beschlossen.

Hierauf beschließt noch der Landesschulrach das von
der Direction der k. k. Lehrerbildungsanstalt in ^aibach vor-
gelegte motivirte Einschreiten um Bewilligung eincr Dota^-
tion zur Anschaffung der wichtigsten Objecte und Apparate
fiir den naturwissenschaftlichen Unterricht und zur Erricht
tung eines naturhistorischen und physikalischen Cabinets an
der hierortigen l. k. Lehrerbildungsanstalt an den Herrn
Minister für Cultus und Unterricht befürwortend vorzu-
legen, uud es wird die Sitzung sonach geschlossen.

— ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r t Den sonntägli-
chen Stadtdienst Hai morgen die drill,.' Abtheilung d«
Feuerwehr.

— ( F ü r H u n d e b es i h e r . ) Laut magistrallicher
Kundmachung beginnt die Oinhebung der Hundesteuer für
das laufende Jahr Montag am 2(X d. M . Alle in Lai-
bach befindlichen Hunde sind ohne Ausnahme bei Slrafe an-
zumelden.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g des A r b e i t er -
V e r e i n s ) morgen Nachmittag um zwei Uhr im Ver-
einslocale beim „grünen Kreuz" in der Gradischavorstadt.
Tagesordnung: 1. Rechenschaftsbericht des Ausschusses, 2. Neu- ^
w ih l des Ausschusses.

— < B e r n h a r d s A l p e n t r ä u t e r - L i q u e u r )
feinstes Magenbitters erfreut sich seiuer heilkräftigen Wir--
lungeu wegen mit Recht des besten Rufes als Hausmittel.
W i r glauben daher im Interesse der Leser auf die heulige,
diesen Liqueur betreffende Beilage aufmerksam machen zu
sollen. ^

— ( C o n c e r t . ) Das gestrige Conccrl der philhar-!
monischen Gesellschaft war uv» besonderem Interesse, indem!
es unS in dem Violinisten Herrn N. H e c k m a n n aus
Leipzig einen bedeutende!! Künstler vorfnhrlc und uns durch
die freundliche Mitwirkung von Fr l . Helene P e s s i a t die!
Fortschritte in der Schulung ihrer so ansprechenden klangt!
vollen Stimme bewundern ließ. Wi r werden auf das Con-!
cert zurückkommen. Morgen veranstaltet Herr H eckma n u
ein Concert, bei welchem auch Hr. N ü d i n g c r und Fr l .
G r o ß mitwirken. Nach dem vollständigen Erfolge, den die
wahrhaft künstlerische Leistuug dcs Concertanlcn gestern er-
rungen, ist allen Musikfreunden ein seltener Genuß in Aus-
sicht gestellt. i

— ( D i e m o r g i g e s l o v c u i s c h e V o r s i e l l u n g ) !
bringt abermals zwei anziehende Novilälen: ,,Ouu m o !
h u d i , " Lustspiel i i : zwei Acten von Gustau P f l e g e r , !
einem der besten dramatischen Schriftsteller der Böhmen,
dessen ,,i6i6tz'rum' neulich mit so großem Vcifall aufge- ,
nommen worden; „<)«ü mn 1>u!»i" vereinigt alle Vor- !
züge des letztgenannten Stückes in erhöhtem Maße und
zeichnet sich durch scharfe Charalterzcichuuua. und spannen-!
den Dialog vor gar vielen modernen Aühncnproduclen aus. ^
Dem Lustspiele folgt K o n r a d i n ' s Operette , M a ä i
l l lmä iä^ t , " welche überall Furore gemacht und beispiels-
weise in Wien im Vaudevillelheater vorigeu Herbst über
d r e i ß i g Aufführungen erlebt hat. Weil auf das Ein-
studiren derselben seitens des dramatischen Pereins große
Sorgfalt verwendet worden ist, so zweifeln wir auch hier
nicht an einem durchschlagenden Erfolge der Novilät. —
Die Vorstellung beginnt um s ieben Uhr; Sitze sind Vor-
mittags von 10 — 12 Uhr und Abends von 6 Uhr an bei
der Theaterkasse, Nachmittags von Ü —4 Uhr in der
Kanzlei des dramatischen Vereins (Citalnica, 1. Slock) zu

haben.
— ( B l i t z s c h l a g . ) Aus Planina, 10. März, wird

uns geschrieben: Gestern Nachmittags gegen 6 Uhr schlugt

der Blitz während eines starken Gewitters in die knapp bei
der Ortschaft Planina stehende Gelreideharpfe des Fürsten
Windischgrätz ein und plötzlich stand dicsclbc in heller Flamme;
ein Weib das eben oic Wiischc unler derselben Harpfe zu-
sammenklaubte, wurde iu Folge der Einwirkung des Blitzes
elwas betäubt. Der schnellen.niljc lst es zu verdanken, daß
nicht ganz Unterplanina, welches zumeist mit Stroh einge-
deckt ist, ein Raub der Flammen geworden ist. Der Schade
ist nicht bedeutend, da die Har;'se leer stand.

— ( U e b e r d i e F c u c v s b r u n s t i n P r ä w a l d )
wird uns von dort geschrieben: I n der auf der Triester
Hauptstraße gelegenen Ortschaft Präwald brach am l 0 . d.
um 2 Uhr Nachmittag auf eine noch jetzt unbekannte Weise
Feuer aus. Vom Windc begünstiget, griff dasselbe in so

! fürchterlicher Weise um sich/ daß,' bevor eine Viertelstunde
verging, 17 Häuser sammt Wirtschaftsgebäuden in vollen
Flammen standen. Von Hab uud Gut lonntc nur wenig
gerettet werden, zwei Kühe uud K Schweine sind ein Raub
dcr Flammen geworden. Der Schaden ist sehr bedeutend
und die Leute nur theilweise versichert. Besonderes Lob beim

^ Löschen gebührt dem Gendarm Joseph A l b recht aus Senosctsch.

! Mit Nilclsicht ans dic Anc<fp!,»chc dcr Professoren

<>1>^>«>I^< , HI< I1< ,
', an dcr W i e n e r k l i n i t bittct die Wilhl'lnwdm'ier Malz
prodnctrnfalirit «oil Jos. Küffcrlc H Co. iu Wien, ihn- sttheuoen
^nscraie gefälligst zu beachten uud die Niederlaa/n chrcr allein
echten Malzcxiracl - Fabricalc in Vailiach bei Hcrril Apotl'i'tcr
>^ull«nk iiüd Herrn .!. l'<r<ln» imd im nurigcii Krain »>id
.^iniücn cbi'iifall^ bc dcn Apothetcrn nnd vnnstcnlcu nut giüigcni

! Zusprnche n> licchrcn. (2857-7»

Neueste Post.
(^rissiual'Telegramm der „Laibacbcr Zcituug.")

z W i e » , «7. M ä r ; . V ( A u s dem F i -
> n a n z a u ^ s cl) u ŝ t.) Das Subcvmitl» be
antragt Anunhmr der 3lcssicru«ssSvorla^e.
brtreffo Nedcre»nku,nmens mit Ungarn nulasl
lich (^ivilisirung der Mil i tärgrcuze. Lasser
bcstreitet, dasj die Mil itärgreuze unzweifelhaft
uussnrischeo iiand ssrwcsc,,. Gi^vauell i wünscht,!
daß Vertreter der Mil l tärgreuze liierüber ein«
vernommen werden, gerbst beantragt, dDs
Altinlsterinm »ur mit diesem ausdriicllichru
Vorbehalte zn crinächtigen, jenes Ilebereiu-
kommen adznscliließen. Vrestel führt auö, daß
die Annahme deü Nebercinkoiumens vom F i
nanzstandpunkte aus wiillschenswerth sei. Der
Auoschus; nahm den Antrag HvolfrumS an,
das llebereillkummen mit dem ausdrücklichen
Vorbehalte abzuschließen, daß dadurch den An-
sprüchen Kraina auf den Sichelburgcr District
und die Gemeinde Marienthal in keiner Wtcisr
präjndicirt werde. Desgleichen wurde die Ne
svlutivn Lassers angenommen, daß die Regie-
rung diesen vorbehaltcnen Nechtsftandpunkt
auch weiterhin nachdrücklich vertrete und zur
Geltung bringe. Zum Berichterstatter der un«
verändert angenommene» Regierungsvorlage!
wurde (5zerkawski gewählt. i

W i e n , »7 . März . Die .,Wiener Abend-
post" bezeichnet alle von den Wiener Jour-
nale» seit einigen Tagen in Umlauf gesetzten^
Tellsationsgerüchte über Verhandlungen der
Nrgierung mit einem in Wie» tagendenSlaven-
Kongresse und die diesem Slavencongresse znge-!
sagte Ncichsrathsauflösung als Erfindungen.!

* Angekommen gestern 0 Uhr 20 Minuten, uns zu-"
gestellt heule früh zugleich mit dem folgenden, um 11 Uhr ^
3t) Minuten t̂achts angekommenen Telegramm. !

^ Wicn. 10. Viavz. Gciüchtc. betreffend die Absicht
l dcs Mnislcnulns. unsere liberalen Schulgesetze mehr ^

den clericalen Wünschen anzupassen, sind im Laufe der
letzten Tage verbreitet und auch geglaubt worden. I n -
dessen vrschräntt sich dcr eigentliche Zachvethalt darauf,
daß an einige ândeSschulräthc der Auftrag ergangen ist.
die bisherigen Erfahrungen und Beobachtungen auf dem
Gebiete des Volksschulwesenö zu sammeln und zur Kennt-
niß des Ministeriums zu bringen. Von Einberufung
von Enqueten u. dgl. ist uns nichts bekannt geworden.
Dc>ß jedoch der Ausführung der neuen Schulgesetze
schwicriyseiteli begegnen, ist wiederholt auch im libera
lm âger zugegeben und herî i'qchoben worden.

Äctr'ffend die Praa/i' Studenten - Exccsse gct̂ en
unsere Informationen dahin, daß das Ministerium die-
selben entschieden mißbilligt und bereit«! eine gerichtliche
Untersuchung angeordnet lzat. Was überdies die Pcvson
des Professors ^mlci- betrifft, so sind zwar in dieser
Richtung Erhebungen gepflogen worden, eiue Maßregel
iedoch gcgen Professor Sinter ist von teiuer Seite weder
beantragt noch getroffen worden.

Erlestrafthiscker ^.cchsclcvllvs
nom 17, Mä>^.

5,pciv. Mcttllliqi,cö .̂ tt 5U, 5>pcrc ^ i t t a l l i ^ i ^ mil Mm-
und Novriild^r-Zilisen '̂ ,5>0 — l)perc, ^tational-AnIehcn (»8.3')
- 1860ür Ttalltö-Nulchm l>5.?0. — Vanlaclien 726. — Credit-
Actim Ä>8. - Lmldoii 12180. Silbr,- 122 5)0, - K, t
Münz-Diicat^ll 5.87'/,. - Napnlcond'or 9.94,

Verstorbene.
D r n l <>. M ä r z . Dem Herrn Andreas .Krcmzar, Bäcker

mcister, sei» Kind Franz, alt :l Vtonate, in dcr («radischavor-
stadt ^)tr. :«9 an ssraisrn, - Dem Johann Irrsckek,Packer. sein
.«iüd Agncö, alt '! Ial?rr, in dcr Polancu'M'stadt Nr. 37 an
Atrophie

Den I I . M ä r z , Anton Mcjac, Ocbsllcr, alt 62 Jahre,
in der Kapiiziiicrvorstadt Äiv. 4 an der ^migenlähnmng.

D e n 12. M ä r z Ialol) Perouörl, ^lciManerlnecht, all
40IaIn'f, im Civilspital an dcr Lnngrnphthysis. - Ioscfa Tusar,
Inwohncr^witwl-, alt 40 Ialnc, im Ciuispital an der Abzehrung.

Virginia Piapani, 3)iac;d, alt 20 Jahre, im Ciuilspital am
Tl'phuo.

D o n l!i. iN ä r z. Dcv Frau Iosefinc Tbalmeiner, I. t.
! Thierarztcnclwitwl', ihre Tocl'Icr Albina, alt 21 Jahre, in der St,
l Pctcl'swrsiadt )̂cv 1'1!> an C'rschöpfnnq dcr jtraslc, — Johann
j ;>ima, Ardcilcr, alt 40 Iahrc, il l dcr jtralanvoistadt ^)tr. 32 an
dcr Llingcnsnchl. Dcm Barlholoinä Carli, Schuhmacher, sein
Aind Fclix, all 14 Monnte. in der Stadt ^tr. 10? an Fraisrn.

! Dcr wohlssobornc Hcrr Tautian Ambroswni Edler von Ambra,
t, t. Hanptmann in Pcnsion, alt <i,'i I^lnc, in d>>r Kapuzincruor^
sladt ^iir. 7.'» zn Tiuoli an dcr Lnngcnlähinnug. ^ Martin T i -
soiic, Inwohner, alt 5>1 Jahre, im Civilspital am Eiternngs-
fieher.

D c n 11. M ä r z Matthäus Zvetresnik, -jimmermaler, alt
1!) Iahrc, im Civilspital an dcr ^ungcnphlhysis. — Herr
Älbcrt Mcditz, t. l. Cadet Zucifiihrcr dc^'löbl. 19. Feldjägerba-
taill»ils, alt 2.'.. Jahre, in d/r Stadt Nr. 10 an dcr Lungen^

^tnbcrcuwk'. - Dcm Herrn UanholDniä Pogacnil, Branntweinäuö
> Mi l ler , sein zwcitgedorneö Zwilliüssstind'Paula, alt 1"/ Iabvc,
in dcr iiaplizincroorstadt Nr. <!3 an' Fraisrn. ^

D e n 15, M ä r z . Josef Strich, NalichfancitchrergeseÜe,
alt 21 Jahre, im Cwilspital an der ^ingenphlhysis/

D e n 111. M ä r z , Dcm Iohan» Zillcr, Maurer, sein Kind
Franz, alt ll Wochen, in der Tirnanvorstadl Nr, 19 an Fraisen.

Theater.
v! ' I I ! ^: ZlM! Vorlhcile dcr Frau Hdclc F o n t a i n e zu'!!
nslc» inalc: t^ilt Onnel. ^n'ispirl in 3 Acten uon Julius
Nosm. Ticscin folsst: Taphlliö «Nd l5hll»«'. Knmischc Oprrcltc

in 1 Aci uoil Offculwch.
?.>turgl»! Una me ! M i . ^iistspi^l. ^lalii lcanälllat. Opereltc

voil Konradiü,

Ni^ll'.lllolo^lllill' Hl'ichuchlniMn ill Uaihaclj.

! -2 6 - e Z ^ ^ , __ " " , : <
' S N ' M a , ' 3 2 l ^ V > 0..; SO.'schwach Schnei ^ ' " '

I 7 l i i „ N . 3^ . ,8 -r- 2,8 3O.schwc.ch Schnee ! " ^ "
,10., Ab. 324.3.; - ! ' " - ' S O . schwach Schnee ^ ^ u ^

Taglibcr abwechselnd Schiicefall. Fr,sche Schnerdecle 2^ ' mäch
lig. Datl Tag^dinillcl dcr Wärme - j - I'4°, um 1'2" unter dem
Normale.

Vcraulwortlichcr Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a y r.

' I I — ^ I 7 ^ 1 ,«»:«,. ^ H^^.' Die Börse war fest niid dcwillililc silr eine RcU>c uou Cfsücien, wurunler in erster i!inic die leitenden Panlftapicre, alisehnlichr Prcisalifliessernngeil. Von
W l l t l l l l t l l O l . Staatepapicren waren 18U1cr Lose bis 123.»0 um mehr als 1 ' . f l . gchoben. I n Credn-Aclieu wnrdc 2tt«,10. i» Uiiim. ^ . 5 0 . in Anglo 235, in Vtaatsbcchu 400 qc
n^acht. °°n Iuduft7iepapieren waren Waffcnfadrit zu 149, Präger Ciscnindnstric zn 28? Gegenstand drsrnderer Nachfrage.

ssür 100 si.
Ge!d Wllüi-'

Einheitliche Staatsschuld zi: 5 pLt.:
>n Noten verziusl. Mai-November 58.35, 58,45

„ „ « Febrnar-Augusi 58 30 58,40
„ Silber „ I i lnner-Iul i . 68 20 <i8.30

„ ., April-October. <!8.30 «8,40
Lose v.J. 1839 277 . - 278.-
„ „ 1854 (4 "/«) zu 250 s!. 8 9 . - 89 50
„ .. 1860 zu 500 fl. . . 9 6 . - W 20
.. „ 1860 zn 100 sl. . . W8 75 10i»,25
„ „ 1864 zn 100 ft. . 123 75 1^4,-

Slaatö-Domänen-Pfandbrief? zn
120 fl. ü, W. in Silber . . 121,50 122.—
» . Orundentlastunss«- Obl i f tar ionen.

Fi l l 100 st. <"?ld Wacir?
«ühmeu . . . . zn5ft6t 9 4 , - 95 . -
Glllizien , 5 „ 7 4 - 7450
Nieder-Oesterreich. . „ 5 .. 9650 97.—
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 94, 95 —
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 7475 7525
Stnrrmal ' 5 » 93 - 94 —
Ungarn 5 „ 79 40 79 80

V . Andere öff iut l ichc Anlehen
Tonauregnliruligslosc zu 5pCl, 9»i.— 96.20
U>,g. Eisciibllhnanlchcn zil 120 fl.

o. W, Silver 5",, pr. Slllct 107,50 107.75'
Ung Prämieiianlelien zu 100 fl.

y. W. i? 5 ft. Einzahl.) pr. Stllct 92 ..'0 92 40

Wiener Comimiulllaillehm, rllck- Geld Waare
zahlbar 5pEt. für 100 fl, . . 86,75 87.25

»». A c l i e n von Nanki l«f t i t l i tc .^ .

Geld Waare
A:iglu.ollen. Bau! 234 50 235.-
Vllulvercin 2^2.50 23.".,--
Vodcn-(ä'rcoitanstc>lt . . , . 252,— 254,- -
Kreditanstalt s Handel u. Gcw . 267.80 268 - .
Credilanstalt, nllgcui. nngar. . 88.50 89 50
Eöcompte-Gesellschaft, n, «. . . 862. 865 -
Frauco-öfterr. Banl . . , . 107.— 107.25
Geucralbanl 68.50 89.-
Handelichaul 89,— 90, -
Nationalbanl , 725 - 726.-
Umonucmt 26320 263.40,
Bcrcinödllnl 107.— 10?,5(>!
Vcrtchreuanl l 6 7 . - 167.50

« . Ac t i en von T ra l lHpor tu l l t c rnsk^
tliUttften. Geld Wac^s

Alfülo-Fiumancr Nahn . . . 172.50 173. -
«öhm, Wesibahi, 250.50 25l 50
Earl-Ündwig-Bahn . . . 254.25 25^.75
DoullU-Dnmpfschiffs. Gcsellsch. . 580— 582 -
Elila!,tth,Wfstlillh'.l 223 . -223 50
Vlisüheth-Weslbuhn (5,'inz - Bnb-

weiscr Strecke) 19^, - 192 50
Fcrdu^ld^Norddnhu . . . .2145 2150.^
Flll>î >lch»,! B«r.i>r-Gc>h!l . 166-- 166 50

>rl>'!'-ILsev'>a-Vabi, . . . 1 9 6 — 1965>0
!cmberl,-E,ern.-I2fsl.'er-Vübn . 184.— 185 —
"ovd. Werr 3 4 6 — 3 4 8 . -

Ocsterr. Nordwcslbahn . . . 2 0 5 50 206,—
3tndolfs-^'al,!i 161.75 162.—
Siebenbürger Bc.hn . , . , 167 — 168.—
Slaatsbah:, 403,— 404.—
Sliodahn 178.90 179 10 j
Sild-nordo, Verdlno. Vahn , . 1 7 7 . - 1 7 7 . 5 0
Theiß Bahn 2 4 6 . - 246.50
Ungarische Nordostbahn . . . 159.— 159 50 >
Ungarische Osluahn . . . . 84,50 85,—
Tramway 20650 207.

e'. Pfandbriefe (für 100 st)
Mg. ösi, Bodm-Credit.AnslllU Geld Waare

vcrloSbar zn 5 M . in Silber 106 50 106 75
dto.ii!33I.rilch.,u5pCt,iuä.W. 87,— 87.25
NaUonuld. ,n 5 vEt, ü. W. . . 92 75 93,—
lluq, Boo.-6rib. -Nnft. zu 5'/, M . 89 25 89.50

<ll. PrioritätSobligationell.
Gelo Waare

^lis.-Westb. in S . verz. (l. Emiss.) 95— —.—
Ferdinande-Nordli. iu S,lb verz. 104.20 104.40
Franz: IosephS'V^n . . . . 95.40 9560
M.5ml-Lut>w, B.l.S.vs»'..! Vm. 103.50 1 0 4 -
^e^ n . ^ ^ ^ ü f t l ' ^ u . . 9470 9490

i Gel 5 Waarc
sicbenu. Bahn in Silber vcrz. . 89.90 90.20

! StalUsb. G. 3"/« " 500 Fr. „ l , Em. 135,— 135 50
! Siidb. G. 3 ^ ^ 500 Frc. pr. Stiick 112 — 112 50
Zndb.-G. ü 200 st. z. 5"„ fitr 1L0 st. 89.50 89.75'
Silob.-Bonö 6"« (187l>—74)

ö> 500 Frcs pr. Slilck . .241
Unc,. Ostbahn fitr 100 st. . , 8<l.40 84 6"

l » . P r i va t l osc (per Siilck.)
^Creoitanstalt s.Hll'.ldc! u. Gew. Gelt, Waao
! zn 100 st ü, W 164 25 164.7"
Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 15.50 16.5<>

Wecks?! (3 M°n,) Geld Waare
HnaSbnra für 100 si sildd. W. I"3,70 103 85>
HränlWri a.M. 100 sl. dettc, 103.80 K'4
Hllmbnrg. für 100 Mar l Äa::co 91 80 91.^ ' '
London, fllr 10 '^snnd Sterling 124.70 l24.d><
ljaris, sür !00 Francs . . . —.— " - - " '

Gil>- Waare
ss. Mlluz-Ducatci, . 5 st. 86 lr. 5 st. 8< lr,
1!avole«nlN,'or . . 9 .. 93 .. 9 ,. 9^. ^

Prcnß. Casscnscheine 1 .. « 3 ; „ ' ., 83. "
l 5i,^r . 122 „ 50 .. 1ii2 « <!> "

likrainische Orundentlastnugs - Obligatiamu, P'^
j uainolirun«: 86, - Geld. Maar'.


